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ßaminenfturg bei öberrteb.
Die irt ber ©acht oom 4./5. ©Iär3

3wifd)en Oberrieb unb ©bligen nieber»

gegangene grobe Samine bat ant 93rien=

3erfeebabnförper Schaben angerichtet, wie
nie 3uoor. Die ©Sucht ber Satoine bob
bie ©rüde mit 16 ©îeter Spannweite
aus ibren heften unb fegte fie famt
ben Schienen wie ein Spiel3eug weg.
©m Ufer waren feine Spuren ber
©rüde auf3ufinben. Sie ift bann am
Samstag bei ben ©äumungsarbeiten,
unter einer Scbneemaffe oon ca. 6 ©feter
£öbe, auf ber Straffe liegenb auf*
gefunben worben. Sabnförper unb
Staatsftrabe waren auf eine 93reite
oon ca. 60 ©leter überfcfjüttet. ©fan
fdjäfcte bie fiatoinenmaffe auf ca. 2700
Uubifmeter. Der ©abnoerfebr fonnte
aufrecht erhalten werben burd) Um»
fteigen 3wifd)en ben beiben Stationen.
Die Staatsftrabe roar jebod) für jeben
©erfebr gänälidj gefperrt. lieber 100
©lann waren mit ben ©3egräumungs»
arbeiten befdjäftigt unb bereits am
Donnerstag abenb traf mit ©rtra3ug
eine ©rfabbriide ber Sunbesbabnen in Oberrieb ein. 3n
ber unglaublich fut3en 3et± oon 33 Stunben war bie neue
©rüde, eine fogenannte Serie» ober ©eniebrüde, wie fie
bie Sunbesbabnen in ©eferoe baben, montiert, ©ereits am
Samstag mittag fonnte ber burdjgebenbe ©abnoerfebr benn
auch wieber aufgenommen werben unb am Sonntag war
aueb bie Staatsftrabe für alle ©utos paffierbar. —

Lawinensturz bei Oberried am Brienzersee, 4./5. März 1931.

©m Donnerstag früb ift im Dorfe Oberrieb iefbft,
beim fogenannten „fiauigraben", eine weitere ©amine nieber»

gegangen, bie ebenfalls bie Staatsftrabe überfebüttete unb
eine ©rüde megrib- Stnapp blieben bie in ber ©übe fte»

benben Käufer oom Sd)idfal oerfd)oitt. Sei ben nod) beute
an ben Sängen bes Sriemergrates liegenben gewaltigen
Scbneemaffen beftebt auch weiterbin ernfte fiawinengefabr. L.

trot) allem ©ätfelraten niebt lange behielt unb oernünftig
3U ben anberen bunten Dingen legte. Sei ber 3weiten

Sd)ad)tel hielten es bie anberen nicht mehr aus. Sefbft ber

ernftbafte Sutti ab mit. Den ©eft übergaben fie Sorem,
welcher fie ohne Umftänbe unb ohne barum bie ©feife aus
bem ©tunbe 3u nehmen, mit ©ebagen oer3ebrte.

So famen fie 3U bem ©3albe. Dort roch es feucht unb

fühl. Die ©ferbebufe rafdjelten im abgefallenen Saube, nnb
bie Sonne fdjien burd) bie liebten ©aumfronen mit milber
Sarbigfeit.

Serr Seam befannte auf einmal, bab er su oiele

©ralinés gegeffen habe. ©r unb ©lariamte fliegen aus unb
liefen hüben unb brüben neben bem ©Sagen her, mit £uft
bie ©latter aufwirbelnb, bie fnöcbeltief bie ©rbe bebedten.

©Is man ben ©Salb oerlieb, fab man bas 3tel, ein grobes
Dorf. Das ©elcinbe würbe bügelig, unb alle Salben unb

Sügellebnen waren mit ©3ein bepffan3t. ©in ftadjeliges
Seer oon braunen, fpiben Steden war 3ierooII unb bunt
mit ©ebenlaub bebedt, unb es mar, als fdjiene bie Sonne
beller, als oerflinge ein Sachen in ber filbernen Suft, bie

erfüllt mar oon bent feinen, füben unb beraufdjenben Duft
bes jungen ©Seines.

©or bem ftattlicben ©Sirtsbaufe hielten fie an, SSapri

mit einem eleganten ©ufprellen, Sorem mit tunlidjfter ©n»

mut. Sein bieberes ©uge iiberblidfe woblwollenb bas mäd)=

tige, meitüberragenbe Dach, bas ein Sort ber ©ebaglidjfeit
fdjieit, ein ©eifpiel foliber Sablicbfeit unb eine ©erbeijfung
oieler guter Dinge. Die fleinen Senfterreiben waren nod)

mit blübenben ©eranien angefüllt. Die Scheiben bliijten
oor Sauberfeit unb Suft wie bie ©ugen einer woblgeftalten

jungen Srau. 3n einem Sorgärtcben blühten noch bunte

©ftern in reicher Sülle, ooll Ser3lid)feit unb wehmütiger

Suft. ©ber bas blutrote ©Seinfpalier glühte unb fdjrie oor
leibenfdjaftlicber Sebensluft unb fang ein lefctes Sieb oor
bem bitteren ©nbe. ©ine breite Steintreppe mit gefebmie»

betem ©elänber führte 3ur fcböngemeibelten Dür, über ber

an weitgeredtem unb 3ierooIlem ©rm eine golbene Srone

in ber Sonne glätte unb ein grüner Sram einen roten

©ecber ummanb.

©us biefer Dür fam bembärmelig ber ©Sirt herbei,

gefolgt oon einem ©läbcben in ber £anbestrad)t, bas ein

Sdjöpplein roten ©3eines trug. Sorem nahm bas Scböpplein

mit ruhiger ©ntfd)Ioffenbeit unb feböner ©elaffenbeit in ©mp»

fang, fpannte bie ©ferbe aus unb oer3og fid) nad) ben

Ställen. Die anberen bagegen fliegen in fd)önem unb feft»

liebem 3uge bie lichte Dreppe hinan, um oon bem freunb»

lidjen ©Sirte in bie braungebei3te Stube geleitet 3U werben.

Die Srauen legten ihre ©el3e ab unb Serr Seam bie ©a=

ftetenfd)ad)tel. Das ©littageffen mar fdjon oorbei; aber ber

©Sirt war bereit, fofort aufs neue mit bem SSocben 3U be=

ginnen. 3n3wifcben fefete man fid), oerfuebte ben neuen ©Sein

unb ab in aller ©emäd)Iid)feit bie ©aftete ba3u; benn alle

waren hungrig. Saum war man bamit 311 ©nbe, fo gab

es blaue SUdje mit Sal3fartoffeIn. Darauf folgte ein mäch»

tiger Sdjinfen oom fd)önften ©ot, Spiegeleier weih unb gelb

mit ©rün negiert unb Sartoffelfalat mit oiel 3wiebeln.

Der frugalen Sülle faben bie ©äfte balb machtlos

gegenüber unb waren besbalb froh, als 3um Sefdjluffe

©pfelfücblein unb ftaffee mit gefdjmungener ©ibef auf»
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Lawinensturz bei Oberried.
Die in der Nacht vom 4./5. März

zwischen Oberried und Ebligen nieder-
gegangene große Lawine hat am Brien-
zerseebahnkörper Schaden angerichtet, wie
nie zuvor. Die Wucht der Lawine hob
die Brücke mit 16 Meter Spannweite
aus ihren Festen und fegte sie samt
den Schienen wie ein Spielzeug weg.
Am Ufer waren keine Spuren der
Brücke aufzufinden. Sie ist dann am
Samstag bei den Räumungsarbeiten,
unter einer Schneemasse von ca. 6 Meter
Höhe, auf der Straße liegend auf-
gefunden worden. Bahnkörper und
Staatsstraße waren auf eine Breite
von ca. 60 Meter überschüttet. Man
schätzte die Lawinenmasse auf ca. 2700
Kubikmeter. Der Bahnoerkehr konnte
aufrecht erhalten werden durch Um-
steigen zwischen den beiden Stationen.
Die Staatsstraße war jedoch für jeden
Verkehr gänzlich gesperrt. Ueber 100
Mann waren mit den Wegräumungs-
arbeiten beschäftigt und bereits am
Donnerstag abend traf mit Ertrazug
eine Ersatzbrücke der Bundesbahnen in Oberried ein. In
der unglaublich kurzen Zeit von 33 Stunden war die neue
Brücke, eine sogenannte Serie- oder Geniebrücke, wie sie

die Bundesbahnen in Reserve haben, montiert. Bereits am
Samstag mittag konnte der durchgehende Bahnverkehr denn
auch wieder aufgenommen werden und am Sonntag war
auch die Staatsstraße für alle Autos passierbar. —

Lawinensturz 1»eî Okerrieà am Ilrien-iersee, 4./5. Närs? 1931.

Am Donnerstag früh ist im Dorfe Oberried selbst,
beim sogenannten „Lauigraben", eine weitere Lawine nieder-
gegangen, die ebenfalls die Staatsstraße überschüttete und
eine Brücke wegriß. Knapp blieben die in der Nähe sie-
henden Häuser vom Schicksal verschont. Bei den noch heute
an den Hängen des Brienzergrates liegenden gewaltigen
Schneemassen besteht auch weiterhin ernste Lawinengefahr, b.

trotz allem Rätselraten nicht lange behielt und vernünftig
zu den anderen bunten Dingen legte. Bei der zweiten
Schachtel hielten es die anderen nicht mehr aus. Selbst der

ernsthafte Butti atz mit. Den Rest übergaben sie Lorenz,
welcher sie ohne Umstände und ohne darum die Pfeife aus
dem Munde zu nehmen, mit Behagen verzehrte.

So kamen sie zu dem Walde. Dort roch es feucht und
kühl. Die Pferdehufe raschelten im abgefallenen Laube, und
die Sonne schien durch die lichten Baumkronen mit milder
Farbigkeit.

Herr Franz bekannte aus einmal, daß er zu viele

Pralines gegessen habe. Er und Marianne stiegen aus und
liefen hüben und drüben neben dem Wagen her, mit Lust
die Blätter aufwirbelnd, die knöcheltief die Erde bedeckten.

Als man den Wald verließ, sah man das Ziel, ein großes

Dorf. Das Gelände wurde hügelig, und alle Halden und

Hügellehnen waren mit Wein bepflanzt. Ein stacheliges

Heer von braunen, spitzen Stecken war ziervoll und bunt
mit Rebenlaub bedeckt, und es war, als schiene die Sonne
Heller, als verklinge ein Lachen in der silbernen Luft, die

erfüllt war von dem feinen, süßen und berauschenden Duft
des jungen Weines.

Vor dem stattlichen Wirtshause hielten sie an, Kapri
mit einem eleganten Aufprellen, Lorenz mit tunlichster An-
mut. Sein biederes Auge überblickte wohlwollend das mäch-

tige, weitüberragende Dach, das ein Hort der Behaglichkeit
schien, ein Beispiel solider Hablichkeit und eine Verheißung
vieler guter Dinge. Die kleinen Fensterreihen waren noch

mit blühenden Geranien angefüllt. Die Scheiben blitzten

vor Sauberkeit und Lust wie die Augen einer Wohlgestalten

jungen Frau. In einem Vorgärtchen blühten noch bunte

Astern in reicher Fülle, voll Herzlichkeit und wehmütiger
Lust. Aber das blutrote Weinspalier glühte und schrie vor
leidenschaftlicher Lebenslust und sang ein letztes Lied vor
dem bitteren Ende. Eine breite Steintreppe mit geschmie-

detem Geländer führte zur schöngemeitzelten Tür, über der

an weitgerecktem und ziervollem Arm eine goldene Krone
in der Sonne glänzte und ein grüner Kranz einen roten

Becher umwand.

Aus dieser Tür kam hemdärmelig der Wirt herbei,

gefolgt von einem Mädchen in der Landestracht, das ein

Schöpplein roten Weines trug. Lorenz nahm das Schöpplein

mit ruhiger Entschlossenheit und schöner Gelassenheit in Emp-

fang, spannte die Pferde aus und verzog sich nach den

Ställen. Die anderen dagegen stiegen in schönem und fest-

lichem Zuge die lichte Treppe hinan, um von dem freund-
lichen Wirte in die braungebeizte Stube geleitet zu werden.

Die Frauen legten ihre Pelze ab und Herr Franz die Pa-
stetenschachtel. Das Mittagessen war schon vorbei: aber der

Wirt war bereit, sofort aufs neue mit dem Kochen zu be-

ginnen. Inzwischen setzte man sich, versuchte den neuen Wein
und aß in aller Gemächlichkeit die Pastete dazu: denn alle

waren hungrig. Kaum war man damit zu Ende, so gab

es blaue Fische mit Salzkartoffeln. Darauf folgte ein mäch-

tiger Schinken vom schönsten Rot, Spiegeleier weiß und gelb

mit Grün verziert und Kartoffelsalat mit viel Zwiebeln.

Der frugalen Fülle saßen die Gäste bald machtlos

gegenüber und waren deshalb froh, als zum Beschlusse

Apfelküchlein und Kaffee mit geschwungener Nidel auf-
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